
REGENSBURG. Jugendliche putzen
beim Schwitztag 2015 die Fenster, räu-
men den Keller auf oder streichen den
Zaun. Am 9. Mai zwischen 10 und 16
Uhr können sie als Helfer engagiert
werden. Pro Stunde Arbeit (Keine
Facharbeiten) erwarten die Jugendli-
chen als Gegenleistung einen Betrag
von mindestens fünf Euro pro Arbeits-
kraft. Sie nehmen Aufträge entgegen
aus dem Regensburger Stadtgebiet so-
wie Tegernheim und Pentling. Der Er-
lös des Schwitztages kommt den
Flüchtlingen in Regensburg zugute.
Die Helfer können über das Evangeli-
schen Jugendwerk unter Tel.
(09 41) 59 98 97 2 oder per Mail an in-
fo@ej-donaudekanat.de engagiert
werden.

Schwitzen für
den gutenZweck

REGENSBURG. Ein Schnupperunter-
richtstag für Masseure und medizini-
sche Bademeister und dieWeiterquali-
fizierung zum Physiotherapeuten fin-
det am 25. April an den privaten Döp-
fer Berufsfachschulen in Regensburg,
Galgenbergstraße 2b, von 10 bis 12
Uhr statt. Interessenten für die Ausbil-
dung zum Masseur und Bademeister
beziehungsweise der Weiterqualifizie-
rung zum Physiotherapeuten haben
an diesem Tag die Gelegenheit, einen
Einblick in die Unterrichtsfächer die-
ser beiden Ausbildungen zu gewin-
nen. Die Teilnehmer sollten sich be-
quem und mit flachen Schuhen klei-
den, Schreibutensilien und gute Laune
mitbringen. Eine Anmeldung ist unter
Tel. (09 41) 69 89 86 20 oder per Mail
unter k.grimm@doepfer-schulen.de
möglich.

ARBEITDöpfer Berufsschulen
veranstalten Schnuppertag.

Einblick in
Ausbildungen

REGENSBURG.Die Stadt Regensburg be-
schäftigt künftig einen hauptamtli-
chen Inklusionsbeauftragten. Dieser
soll in der Domstadt die Interessen
von behinderten Menschen vertreten
und sich für eine Verbesserung der in-
klusiven Lebensbedingungen in Re-
gensburg stark machen. Für das Vor-
haben gab der Ausschuss für soziale
Angelegenheiten zuletzt grünes Licht.

Die Städte Nürnberg, Ingolstadt
und künftig auch Fürth setzen eben-
falls auf einen Inklusionsbeauftragten.
Die neu geschaffene Stelle soll die Inte-
ressen von rund 16 300 schwerbehin-
derten Menschen, die in Regensburg
leben, noch stärker vertreten. Bisher
setzt sich der Beirat für Menschen mit
Behinderung ehrenamtlich für diese
Bevölkerungsgruppe ein.

Der Inklusionsbeauftragte soll die
Arbeit des Beirats und des Arbeitsaus-
schusses künftig fortentwickeln und
begleiten. Außerdem ist angedacht,
dass durch die neue Stelle Kontakte
koordiniert sowie ein noch größeres
Bewusstsein für die Bedeutung von In-
klusion erzeugt werden.

Wer neuer Inklusionsbeauftragter
wird, ließ die städtische Pressestelle
noch offen. Bis die Stelle ausgeschrie-
ben und die Auswahl der Bewerber ab-
geschlossen ist, könnte noch etwas
Zeit verstreichen. Sicher ist nach An-
gaben der Stadt bereits, dass der Beauf-
tragte dem Oberbürgermeister unter-
stellt ist. (ph)

Stadt setzt
auf die
Inklusion
BESCHLUSS Beauftragter soll
sich für Anliegen von behin-
dertenMenschen einsetzen.

REGENSBURG. Im Wasserwirtschafts-
amt Regensburg hört man das Wort
„Badebucht“ am liebsten überhaupt
nicht, wenn es um die jüngste Bau-
maßnahme entlang des Protzenwei-
hers geht – mögen sich Eltern auch
noch so sehr darauf freuen, das neue
Areal mit ihren Kindern bald in Be-
schlag zu nehmen. „Das wird wegen
des schnell fließenden Wassers in ers-
ter Linie ein hochwertiger Lebens-
raum für Fische“, stellt stattdessen Rai-
ner Zimmermann klar.

Er ist der zuständige Projektleiter
für den aufwändigen Umbau des nörd-
lichen Donauarms, der in wenigen
Monaten abgeschlossen ist. Abtei-
lungsleiterin Katja Krönleitner, zu-
ständig für die Stadt und den Land-
kreis Regensburg, erklärt, warum Ba-
den hier ein Tabuthema ist: „Wollte
man das Ufer offiziell dazu freigeben,
sind für uns damit auch bestimmte
Verpflichtungen verbunden. Für uns
steht im Vordergrund, dass die Maß-
nahme nicht den Menschen, sondern
der Natur zugute kommt.“ Entspre-
chend sollen einige der flachen Buch-
ten Fischen und Amphibien als Laich-
plätze dienen.

Biber wird zum Problem

Schon im Herbst 2014 wollte man mit
der Umgestaltung des Ufers beginnen,
dann verschob sich der Termin in den
Januar. Inzwischen sind alle Erdarbei-
ten beendet, bestätigt Katja Krönleit-
ner. Dabei wurden riesige Mengen
an Erdreich bewegt.

15 000 Kubikmeter Erde wurden
abgetragen, um auf dem 800
Meter langen Uferstreifen
Überflutungsflächen bei
Hochwasser zu schaffen.
Dabei wurde das Ufer

zwischen einem und eineinhalb Me-
tern tiefer gelegt. Die Menge des ab-
transportierten Erdreichs entspricht
exakt dem Fassungsvermögen der ge-
wonnenen Retentionsfläche. Die künf-
tigen Donauauen können 15 000 Ku-

bikmeter Wasser aufnehmen. Not-
wendig geworden war die
zusätzliche Kapazität auch
deshalb, weil mit dem Bau
des Museums der Bayeri-
schen Geschichte auf dem
Donaumarkt ein Überlauf-

Volumen von 3500 Ku-
bikmetern verloren
gegangen war. In-
zwischen wurden
die ersten Bäume
auf dem Gelän-
de angepflanzt
– zur Freude

des Bibers. Nach Informationen des
Wasserwirtschaftsamts hat er bereits
den ersten Baum wieder umgenagt.
Demnächst soll Gras ausgesät werden.
Denn auch wenn Baden offiziell nur
toleriert wird: Die Grasflächen können
als Liegewiesen genutzt werden. Dass
die Aussaat mit der Maidult zusam-
menfällt, macht Katja Krönleitner
nicht gerade glücklich: „Man weiß ja,
was passieren kann, wenn manche zu
viel Bier trinken.“

Schon jetzt sei ja ein „reger Fußgän-
gerverkehr“ auf der Baustelle zu beob-
achten. Absperren wolle man das Are-
al trotzdem nicht. „Wir warten ab und
hoffen das Beste.“ Nicht zuletzt hänge
es auch vomWetter ab, wie schnell die
kahlen Flächen zu dem werden, was
sie sein sollen: eine vielfältige Auen-
landschaft und Lebensraum für Vögel,

Fische, Frösche und Kröten und natür-
lich auch für die Regensburger, bei de-
nen die Uferzone schon bisher beliebt
war. Umgestaltet wird auch der vor et-
wa zehn Jahren künstlich angelegte
Seitenarm am westlichen Ende des
Dultplatzes.

Nach Überzeugung der Fluss-Fach-
leute ist er zu schmal und hat auch bei
Mittelwasser nur eine geringe Tiefe.
Die Durchströmung sei schlecht und
der Seitenarm mittlerweile verlandet.
Auch hier ist Besserung in Sicht:
„Durch eine Aufweitung des Zu- und
Ablaufs sowie durch eine Vertiefung
des Flusslaufs werden die Strömungs-
verhältnisse wieder verbessert. Mit der
Einbringung von Kies an der strö-
mungszugewandten Seite werden die
Laichmöglichkeiten für Fische verbes-
sert”, heißt es in der Projektbeschrei-
bung. Offiziell beendet ist das Projekt
für das Wasserwirtschaftsamt übri-
gens erst, wenn die Fläche zum zwei-
ten Mal gemäht wird und die Grasnar-
be eingewachsen ist.

Viele durften mitreden

Die Baumaßnahme, die 725 000 Euro
kostet, basiert auf einem Konzept für
den Flussraum Donau-Regen, das be-
reits vor etlichen Jahren in vier Pla-
nungskonferenzen erarbeitet wurde.
Die Eigentumsverhältnisse auf diesem
Areal sind übrigens vielfältig: Der
meiste Grund gehört der Stadt Regens-
burg, ein kleiner Teil dem Freistaat
Bayern, aber auch der Bund hat ein
Wörtchen mitzureden, da die Donau
eine Bundeswasserstraße ist.

Entsprechend vielfältig war die
Teilnahme bei der Erarbeitung des
Flusskonzepts: Neben dem Wasser-
wirtschaftsamt als Vertreter des Frei-
staats und der Stadt Regensburg rede-
ten auch die Bürger mit, speziell die
Donauanlieger. Inwiefern die Realisie-
rung derWesttrasse das neu geschaffe-
ne Biotop am nördlichen Donauarm
verändern könnte, ist bis jetzt unklar.

Die Vereinbarung der Stadt Regens-
burg mit dem Freistaat Bayern über
die bauliche Umgestaltung des nördli-
chen Donauarms ist zehn Seiten lang.
Geregelt wurde hier auch die Kosten-
beteiligung: 30 Prozent zahlt der Frei-
staat, die Stadt übernimmt 70 Prozent.
2013 wurde der Umbau wasserrecht-
lich genehmigt.

BAUSTELLEDie Erdarbeiten
sind beendet, jetztmuss nur
noch das Gras wachsen am
nördlichenDonauarm.Wer
hier insWasser gehenwill,
darf das aber nur inoffiziell.

Hier sindBuchtennicht zumBadenda
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VON GERTRUD BAUMGARTL, MZ

Das Wasserwirtschaftsamt gestaltet bis Herbst die Ufer des nördlichen Donauarms um . Foto: G. Baumgartl
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Projektleiter Rainer
Zimmermann
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NAHERHOLUNG UND SCHUTZGEBIET

➤ „Zukunftswerkstatt“: In der Zu-
kunftswerkstadt DonauWest wurden
bereits im Jahr 2001 Vorschläge für die
zukünftige Gestaltung für Freizeit und
Erholung entlang der Donau im Stadt-
westen erarbeitet: ein Gemüsesteg
(Rad-/Fußweg) über die Donaumit
P+R-Möglichkeit an der Abfahrt zur
Bundesstraße 8 östlich von Kneiting, ein
Kunst- und Skulpturenpfad, eine Bade-
landschaft mit Stegen und Quellen,
Schallschutzmaßnahmen zur B 8 sowie
einen von der Bundesstraße abgesetz-
ten Fuß- und Radweg.

➤ Artenschutz: Die Fische Streber, Hu-
chen, Koppe, Schrätzer, Bitterling, Frau-
ennerfling undWolgazander sollen in ih-
rer Bestandsgröße erhalten bleiben. Un-
ter den Insekten genießt die Libellenart
„Grüne Jungfer“ Bestandsschutz.
➤ Unter den Säugetierenwerden in den
Donauauen Biber und die Fledermausart
„GroßesMausohr“ geschützt. Auch die
Bachmuschel soll erhalten bleiben. Der
Stellenwert des Naturschutzes ergibt
sich aus der EU-Wasserrahmenrichtlinie.
Sie schreibt den guten ökologischen Zu-
stand vor.
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